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Turmgewächshäuser
Die rapid anwachsende Bevölke-

rung unserer Erde, worüber wir
hier referiert haben, stellt die Pro-
duktion der Landwirtschaft vor
enorme Aufgaben; in 35 Jahren,
also an der nächsten Jahrhundert-
wende, werden 6 Milliarden Men-
sehen zu ernähren sein, indessen
laut statistischen Angaben heute
schon stündlich 4000 verhungern.
Wohl gibt es örtliche Ueberproduk-
tionen, doch nützen sie den Dar-
benden in weit davon entfernten
Gebieten nichts.

In unserem Land drängt sich die
Industrie immer weiter in bäuer-
liehe Gebiete hinein und der Man-
gel an Arbeitskräften zwingt im-
mer mehr Landwirte, ihren Betrieb
zu verkaufen. Wie inskünftig bei
einer sich zusehends verkleinern-
den Bodenfläche eine ständig wach-
sende Bevölkerungszahl ernährt
werden soll, ist daher ein viel grö-
ßeres Problem, als sich der Laie
auch nur vorzustellen vermag,
wenn er dem heute noch vorhan-
denen üppigen Angebot gegenüber-
steht.

Nicht nur die Bauern, auch die
Pflanzen- und Landschaftsgärtne-
reien leiden unter ähnlichen
Schwierigkeiten. Die ständig stei-
genden Bodenpreise und die immer
höher werdenden Löhne selbst für
nicht qualifiziertes Personal ver-
teuern die Produktion in einem für
viele Konsumenten bald nicht mehr
tragbaren Rahmen. Eine rationel-

lere Produktion wäre daher, ge-
samthaft gesehen, zweifellos er-
strebenswert.

Nun ist aber die Produktion der
Landwirtschaft zurzeit noch ab-
hängig vom Klima der Jahreszeiten
und vom geographischen Ort. Un-
günstige Bodenverhältnisse, Dürre,
Wasserkatastrophen, Sandstürme,
Tierfraß, Krankheiten, Frost, Hitze
— um nur wenige der möglichen
Uebelstände zu nennen — beein-
flussen je nach Gebiet unvorher-
sehbar die Produktion. Wohl hat
die Automatisierung arbeitsmäßige
Verbesserungen gebracht, doch
kannte man bisher noch keine kon-
tinuierliche Produktionsanlagen,
welche unabhängig von jahreszeit-
liehen und geographischen Bindun-
gen arbeiten, es seien denn die
normalen Gewächshäuser mit ihrem
jedoch sehr beschränkten Raum.
Eine bahnbrechende Neuerung auf
dem Gebiete der rationelleren
Pflanzen- und Gemüseproduktion
scheint uns das Turmgewächshaus
zu sein. Wir hatten unlängst Gele-
genheit, dieses, im Wiener Volks-
mund nach dem Namen seines Er-
stellers schlicht «Ruthner-Turm»
genannte,

41 m hohe Gewächshaus

an der Wiener Gartenbauausstel-
lung zu sehen. Für Senator Ruthner,
dessen Name Klang und Rang hat
im österreichischen Stahlbau, be-
deutet die Entwicklung dieses

Turmgewächses fast eine Herzens-
angelegenheit, von deren Populari-
sierung auf der ganzen Welt er sich
eine große Erleichterung in der zu-
künftigen Versorgungslage ver-
spricht. Man erzählt sich in Wien,
daß die Grundidee dazu vom Rie-
senrad im Prater herstamme, das
sich bekanntlich in gleichmäßiger
Rotation dreht.

Was macht das Neuartige an die-
sem Turmgeiüächs aus?

Es stellt die erste Zelle der indu-
striellen Pflanzenproduktion dar,
wobei ein neues Kultivationsprin-
zip verwendet wird. Technisch aus-
gedrückt bedeutet es die Auswei-
tung der traditionellen, horizon-
talen, zweidimensionalen und da-
her begrenzten-j.Kultivationsflache
durch die Erschließung des drei-
dimensionalen Raumes mit Hilfe
eines kontinuierlichen, vertikal und
horizontal umlaufenden Fließband-
systems, das erstmals die vollstän-
dige Ausnützung des verfügbaren
Kultivationsraumes ermöglicht. Un-
abhängig von Standort und Jahres-
zeit können die für das Wachstum
der Pflanzen notwendigen Umwelt-
faktoren automatisch geregelt wer-
den.

Praktisch, vom Laien aus ge-
sehen, heißt das: In diesem 41 m
hohen verglasten Turm von 50

Quadratmeter Grundfläche drehen
sich nach dem Paternostersystem
in einer Umlaufzeit von 1 bis 6

Stunden 282 quergestellte, 4,5 m
breite Gehänge, auf denen bei Voll-
besetzung 35 000 Pflanzen in Top-
fen angebracht sind. Diese erhal-
ten, zentral gesteuert, je nach Not-

wendigkeit das für ihr gutes
Wachstum nötige Licht und Klima
sowie, jeweils an ihrem Tiefpunkt,
die genau abgestimmte Nährlösung.
Die Pflanzen werden vom Samen
bis zur Vollreife unter Vorausset-
zungen großgezogen, die so genau
abgestimmt sind, daß sie ihre
Wuchsfreudigkeit fördern und je
nach Pflanzenart auch die Kulti-
vationszeit verkürzen. Durch die
maximale Nutzung des Morgen-
und Abendlichtes werden im Turm-
gewächshaus günstige Lichtbedin-
gungen für die Pflanzen geschaf-
fen, wobei bei intensiver Bestrah-
lung durch die ständige Bewegung
im Raum eine gegenseitige Be-
schattung erfolgt.

In solchen Türmen kann überall,

also selbst im Hohen Norden und
in Afrika, die technischen Notwen-
digkeiten vorausgesetzt, das ganze
Jahr hindurch zu gleichbleibendem
Preis Gemüse und Blumen gezogen
werden, unabhängig vom Klima
und der Jahreszeit. Das Fließband-
prinzip, das die Pflanze zum Gärt-
ner bringt, erspart einen wesent-
liehen Anteil der Lohnkosten und,
was heute noch mehr zählt, der
Arbeitskräfte. Pflanzenkrankheiten
und Schädlingsbefall sind leichter
unter Kontrolle zu halten und kön-
nen auf ein Minimum reduziert
werden.

Als wir diesen Turm besuchten
— er bedeutet natürlich eine er-
hebliche Investition, soll sich aber
laut Auskunft innert 15 Jahren
amortisieren —, hingen in seinen
Gestängen 35 000 Zimmerpflanzen,
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zwischen denen wir auch heran-
reifende Kohlrabi entdeckten. Der
Asparagus wuchs prachtvoll grün
und üppig (er wurde täglich ge-
schnitten), die Blattbegonien zeig-
ten samtene Blätter und auch den
vielerlei andern Topfflanzen schien
es an ihrem komfortablen Wachs-
tumsort bestens zu behagen. Aber
auch Orchideen sowie zahllose an-
dere Blumenarten können heute
auf diese Weise gezogen werden,
und natürlich auch Gemüse, das sei
ja nicht vergessen. Kopfsalat, den
wir im Winter bei uns nur zu
Luxuspreisen erstehen können,
wächst im «Ruthner-Turm» das

ganze Jahr hindurch zu den genau
gleichen Produktionspreisen. Ob
die Pflanzen gehaltsmäßig mit
den Freilandkulturen konkurrieren
können, bleibt noch abzuklären.
Ein erster Turm wurde bereits
durch eine schweizerische Groß-
firma für Pflanzenkulturen bestellt,
und Interessenten haben sich, wie
wir hörten, aus den verschieden-
sten Gebieten der Welt gemeldet.

Es ist anzunehmen, daß sich der
schweizerische Handel für diese
Neuerung stark interessieren
dürfte, vor allem, wenn auch die
Rentabilität in der Praxis noch
näher abgeklärt sein wird.

Paula Maag, Zürich
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